
W enn er etwas macht, dann 
macht er es richtig und mit 
großer Ernsthaftigkeit. Wer 

Wolfgang Baumann kennt, weiß das. 
Auch bei der Gemeinderatsarbeit hat der 
SPD-Mann vollen Einsatz gebracht. Jetzt 
verabschiedet er sich nach 30 Jahren. 

Wolfgang Baumann hat nicht mehr 
kandidiert. Nach drei Jahrzehnten sei der 
Zeitpunkt für den Abgang gut, fand der 
66-Jährige, der auch anderweitig enga-
giert ist. Zumal man in dem Alter für man-
ches länger brauche. Eine schwere Krank-
heit vor einigen Jahren, mittlerweile aus-
gestanden, zeigte ihm Grenzen auf. Aber 
auch der Gedanke, „junge Leute ins Gre-
mium reinzubringen“, spielte eine Rolle. 
Das hat zwar nicht geklappt, und man-
cher denkt, dass die Nicht-Kandidatur 
von Baumann die SPD einen Sitz gekostet 
hat. Aber das bleibt Spekulation, und ir-
gendwann müsse man halt einen Schnitt 
machen: „Sonst kommt man ja nie los“, 
sagt er. 

Das viel zitierte lachende und weinen-
de Auge hat er beim Abschied aber durch-
aus gehabt. Lachend, weil er mehr Zeit für 
andere Dinge haben wird; weinend, weil 
der Gemeinderat mit seinen gestalteri-
schen Möglichkeiten „von Anfang an mei-
ne Sache war“. Auch wenn es manchmal 
mühsam war: „Wenn sich dann etwas be-
wegt, macht das einfach Freude“, sagt er. 
Auf manches, was man im kleinen Rei-
chenbach bewegt hat, ist er schon stolz. 
Immer wieder forderte man an der Fils den 
Halbstundentakt der Bahn ein, seit weni-
gen Jahren ist er zumindest theoretisch 
umgesetzt. Und wenn Baumann von der 
Schadstoffproblematik der Esslinger Zoll-
bergrealschule liest, freut er sich, dass Rei-
chenbach das Thema schon Anfang der 
90er Jahre erledigt hat. Noch ziemlich 
frisch im Gemeinderat, gehörte er damals 
zu denen, die auf eine Schadstoffanalyse 
in der Realschule drängten. Danach wur-
de sie abschnittsweise saniert. 

In der Geschichtswerkstatt von Joa-
chim Scherrieble, die die Zeit des Natio-
nalsozialismus in Reichenbach aufarbei-
tete, war Baumann, damals Lehrer, inten-

Von Karin Ait Atmane

D ie Haushalte und Unternehmen in 
Lichtenwald können damit rech-

nen, dass sie flächendeckend mit Glasfa-
serkabeln versorgt werden. Im vergange-
nen Mai hatten die Gemeinde und die 
Deutsche Telekom eine Absichtserklärung 
zum Ausbau des Netzes unterzeichnet. 
Danach würde das Unternehmen – genü-
gend Nachfrage vorausgesetzt – rund 95 
Prozent aller Anschlüsse im Ort mit einem 
Zugang zum schnellen Internet auf eigene 
Rechnung ausstatten. Um eine hundert-
prozentige Versorgung zu erreichen, hat 
der Gemeinderat jetzt einstimmig be-
schlossen, zusätzlich 150 000 Euro zu in-
vestieren. Der Ausbau könnte Anfang des 
kommenden Jahres starten.

Für den Breitbandausbau in der Region 
haben sich die Landkreise Böblingen, Ess-
lingen, Göppingen, Ludwigsburg und 
Rems-Murr, die Stadt Stuttgart und der 
Verband Region Stuttgart zur Gigabit-Re-
gion Stuttgart zusammengeschlossen. In 
Kooperation mit der Telekom sollen bis 
zum Jahr 2025 alle Unternehmen und die 

Schulen sowie 50 Prozent der Privathaus-
halte Zugang zum schnellen Internet er-
halten. Bis 2030 sollen 90 Prozent aller 
Haushalte versorgt sein.

Die Telekom treibt das Projekt in eini-
gen Modellkommunen voran. Im Land-
kreis Esslingen übernimmt das Unterneh-
men in Bempflingen und Lichtenwald 
den Ausbau mit Glasfaserkabeln bis ins 
Haus auf eigene Kosten. Voraussetzung da-
für ist eine ausreichende Anzahl an Kun-
den, die vorab einen Vertrag mit der Tele-
kom abschließen. Das Unternehmen will 
die Entscheidung dafür erleichtern, in-
dem sie die sonst fällige Anschlussgebühr 
von rund 800 Euro erlässt.

Die Pläne sahen bisher einen Ausbau 
für rund 95 Prozent der Lichtenwalder An-
schlüsse vor. Im Ortsteil Hegenlohe wären 
demnach das Wohngebiet Gassenäcker 
und ein Teil des Gebiets Streichet, in Tho-
mashardt das Wohngebiet Pfandäcker 
und ein Teil des Gewerbegebiets Thomas-
hardt-Ost nicht am schnellen Netz. „Da 
muss dringend nachgebessert werden“, 
betonte Bürgermeister Ferdinand Rent-
schler. Gerade in Gewerbegebieten jedoch 

fänden sich zu wenige einzelne Hausan-
schlüsse, dafür aber seien lange Zuleitun-
gen nötig. „Für die Telekom ist das wirt-
schaftlich nicht darstellbar“, erklärte er.

„Selbst zu bauen, kommt für uns kaum 
in Frage. Mit Fördermitteln können wir 
nicht rechnen, wir hätten immense Pla-

Schnelles Internet für alle 

nungskosten und für die Infrastruktur, al-
so Rohre und Leitungstrassen, einen Ab-
schreibungsklotz am Bein“, sagte Rent-
schler.

Die Gemeinde und die Telekom wollen 
nun eine weitere Möglichkeit nutzen. Für 
den Glasfaserausbau müssen zumeist 

Gehwege aufgegraben werden, da dort be-
reits Rohre für Kabel verlegt sind. Die auf-
gegrabenen Streifen muss die Telekom neu 
asphaltieren lassen, der Zustand des Rests 
des Gehwegs ist Sache der Gemeinde. Da 
etliche Gehwege im Ort verbessert oder 
gar saniert werden müssen, haben die Ge-
meinde und die Telekom verabredet, dass 
das Unternehmen im Zuge des Ausbaus 
die Gehwege komplett neu asphaltieren 
lässt. Die Berechnungen hätten gezeigt, 
dass dies wesentlich günstiger ist als eine 
kleinteilige Erneuerung von einzelnen 
Wegstreifen. Bei einer Eigenleistung der 
Gemeinde von 150 000 Euro sieht sich die 
Telekom so in der Lage, auch die restlichen 
Straßen im Gemeindegebiet mit Glasfaser-
kabeln zu versorgen.

Der Gemeinderat sah keinen Diskus-
sionsbedarf und beschloss diese Regelung 
einstimmig. Die Entscheidung wurde den 
Räten auch dadurch erleichtern, dass mit 
dieser Lösung die 500 000 Euro, die in die 
mittelfristige Finanzplanung bis 2023 als 
Ausgabeposten für digitale Infrastruktur 
eingetragen waren, gestrichen werden 
können.

Lichtenwald: Gemeinde investiert 150 000 Euro in Glasfaserausbau – Das Gewerbegebiet soll ebenfalls versorgt werden

Auch im Gewerbegebiet soll es schnelles Internet geben. Foto: Peter Stotz

Von Peter Stotz

siv beteiligt: „Das war für mich eine ganz 
wichtige Sache.“ Überhaupt haben seine 
persönlichen Höhepunkte der vergange-
nen Jahrzehnte viel mit Menschen und 
Menschlichkeit zu tun: Die Gedenkstun-
de und Auszeichnung für das Pfarrer-Ehe-
paar Dipper, das verfolgte Juden versteck-
te, gehört dazu, oder die Wende-
Feier auf dem Rathausplatz. Seit 
einem Besuch von ehemaligen 
Zwangsarbeitern in Reichenbach 
hält seine Familie den Kontakt zu 
zweien von ihnen, ebenso wie sie 
die Städtepartnerschaft zu Sainte-
Savine mit einer persönlichen Freund-
schaft stärkt. 

Baumanns Weltbild wurde von christ-
licher Jugendarbeit und der evangelischen 
Theologie geprägt. Die hat er zwar auf 
Lehramt studiert, aber als Prädikant im 
Dekanat Esslingen leitet er auch zehn bis 
zwölf Gottesdienste im Jahr. Verlässlich- 

und Verbindlichkeit schreibt er groß. 
Nach dem Tod seiner Mutter befand er die 
Mitgliedschaft im Schwäbischen Albver-
ein für eine gute Sache und setzte sie nicht 
nur fort, sondern leitet heute immer wie-
der zusammen mit seiner Frau eine Wan-
derung. Der Radsportverein kam ihm 

„einfach sympathisch vor“, worauf er Mit-
glied wurde und längst Kassenprüfer ist. 
Dass sein Sohn mittlerweile aktiver Rad-
baller ist, setzt ein Sahnehäubchen oben-
drauf. Er gehört darüber hinaus zu denen, 
die den Reichenbacher Krankenpflegever-
ein zum Sozialnetzwerk „Sonne“ weiter-
entwickelt haben. 

Langweilig wird es dem 66-Jährigen 
auch künftig bestimmt nicht. Eher fragt 
man sich, wie er seine Interessen und En-
gagements unterbrachte, als er noch 
Schulleiter und Gemeinderat, zeitweise 
auch Stellvertreter des Bürgermeisters, 
war. Um all das zu stemmen, muss einer 

schaffen können wie ein Brun-
nenputzer. Und das tut Wolfgang 
Baumann auch im wahrsten Sinn 
des Wortes, wenn er den Fisch-
brunnen beim regelmäßigen Was-
serwechsel schrubbt. Dass der alte 
Wasserspender jetzt im Grünzug 

beim Rathaus steht und wieder plätschert, 
war ihm ein Herzensanliegen – damit hat 
er sich mit seiner SPD mächtig ins Zeug ge-
legt. Deren Ortsvereinsvorsitzender ist er 
übrigens auch noch. Ein tiefes Loch dürfte 
es bei alledem kaum geben. Außer viel-
leicht am Dienstagabend, wenn die ande-
ren im Gemeinderat sitzen. 

Auch nach dem Abschied aus dem Gemeinderat wird es Wolfgang Baumann nicht langweilig. Foto: Karin Ait Atmane

Auf manches, was er im kleinen Reichenbach 
bewegt hat, ist Wolfgang Baumann schon ein 
bisschen stolz.

Rundfahrten im 
Feuerwehrauto
Die Freiwillige Feuerwehr Lichtenwald 
lädt am Samstag, 13. Juli, und am Sonn-
tag, 14. Juli, zu einem Fest rund ums 
Feuerwehrhaus ein. Der Startschuss 
fällt am heutigen Samstag um 15 Uhr. 
Ab 21 Uhr ist die Blaulichtbar geöffnet, 
in der auch musikalisch einiges gebo-
ten ist. Der morgige Sonntag beginnt 
um 10.30 Uhr mit einem Weißwurst-
Frühstück mit dem Musikverein Rei-
chenbach. Von 13.30 Uhr an werden 
Kaffee und Kuchen serviert und gegen 
18 Uhr klingt das Fest aus. An beiden Ta-
gen gibt es für die kleinen Gäste Rund-
fahrten im Feuerwehrauto sowie eine 
Spielstraße und Hüpfburg. (daw)

Schaffen wie ein Brunnenputzer
Reichenbach: Wolfgang Baumann verabschiedet sich aus dem Gemeinderat, aber nicht aus dem Gemeindeleben

b Lichtenwald

Dieb macht sich an 
Autos zu schaffen
In der Nacht zum Donnerstag hat sich 
ein Unbekannter im Gemeindegebiet 
Lichtenwald an sechs Autos zu schaffen 
gemacht und diverse Gegenstände ge-
stohlen. Allein in Hegenlohe schlug der 
Täter an gleich fünf Autos zu, teilt die 
Polizei mit. In den Straßen Bergäcker, 
Gartenstraße, Postgasse, Seewiesenweg 
und Probststraße öffnete er die wohl 
größtenteils unverschlossenen Fahr-
zeuge und nahm die unterschiedlichs-
ten Gegenstände mit. Neben Bargeld, 
Ausweisdokumenten und Bankkarten 
entwendete der Unbekannte auch Ziga-
retten und eine Tasche. Auch in der 
Frühlingstraße in Thomashardt ließ der 
Dieb ein unverschlossenes Auto nicht 
unbeachtet. Er erbeutete in diesem Fall 
eine Geldbörse samt Inhalt und mach-
te sich auch hier unerkannt aus dem 
Staub. Nach den derzeitigen Erkennt-
nissen der Polizei wurden die Autos 
nicht beschädigt. Der Wert der Diebes-
beute beträgt rund 2900 Euro. Alle 
Autos waren im Zeitraum, zwischen 
Mittwoch, 23 Uhr, und Donnerstag, 
acht Uhr, geparkt. (red)

b Zeugenhinweise erbittet der Polizei-
posten Reichenbach unter Telefon 
07153/9551-0. 
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Am Samstag, den 13. Juli 2019 suchen wir den „Grillmeister der Region“
Das Event für die ganze Familie

• leckeres vom Grill • Getränke • Hüpfburg • Kindergrillen • tolle Angebote
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